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R. Zerback (Bearb.): Reformpläne

Quelleneditionen besitzen fÃ¼r Historiker einen ho-
hen Gebrauchswert â wenn in ihnen zentrale Dokumen-
te Ã¼ber ZeitrÃ¤ume zusammengetragen sind, die von
der historischen Forschung bisher noch nicht systema-
tisch ausgeleuchtet sind, und sie sorgfÃ¤ltig sowie kennt-
nisreich ediert sind. Beides trifft fÃ¼r die hier vorzu-
stellende, von Ralf Zerback bearbeitete Quellenedition
zu. Der erste von insgesamt drei TeilbÃ¤nden mit zen-
tralen Dokumenten zur Geschichte des Deutschen Bun-
des wÃ¤hrend des VormÃ¤rz im engeren Sinne, 1830 bis
1848, umschlieÃt zeitlich die Epoche der Unruhe und
des wirtschaftlichen Aufbruchs 1830 bis 1834. Zeitliche
Grenzen sind die (in ihren Auswirkungen bereits eu-
ropÃ¤ische) Pariser Julirevolution und die GrÃ¼ndung
des Deutschen Zollvereins unter preuÃischer Hegemo-
nie; beide Eckpunkte europÃ¤ischer und deutscher Ge-
schichte werden allerdings nicht unmittelbar dokumen-
tarisch thematisiert. Auch die beiden wichtigsten deut-
schen Ereignisse dieser Jahre, das Hambacher Fest und
der Frankfurter Wachensturm, spiegeln sich nur in den
zusammengetragenen, quasi amtlichen Dokumenten des
Deutschen Bundes. Entsprechend dem Editionsprinzip
der gesamten Reihe, vor allem innere Organisation,

Verfassungsordnung sowie die wirtschafts- und gesell-
schaftspolitische Rolle des Staatenbundes zu dokumen-
tieren, haben sich Bearbeiter und Herausgeber auf die
Publikation zentraler Quellen aus den Akten des quasi-
staatlichen Deutschen Bundes beschrÃ¤nkt und private
Korrespondenzen nur insoweit hinzugezogen, als sie zur
Vorgeschichte von BundesbeschlÃ¼ssen gehÃ¶ren oder
fÃ¼r Entscheidungsprozesse in den Bundesorganen von
Bedeutung waren (âSelbstschau des Bundesâ). Nur aus-
nahmsweise werden âexterneâ MeinungsÃ¤uÃerungen
einbezogen. Das ist nachvollziehbar, macht die Lek-
tÃ¼re der hÃ¤ufig drÃ¶gen âamtlichenâ Quellen jedoch
zu einem ziemlich anstrengenden Unterfangen. Aber
nicht nur um die LektÃ¼re aufzulockern, wÃ¤re die
Einbeziehung weiterer Briefe, Artikel und Denkschrif-
ten kritischer liberaler und demokratischer Zeitgenos-
sen wÃ¼nschenswert gewesen. Man hÃ¤tte auÃerdem
gar zu gern eine Art Panorama der zeitgenÃ¶ssischen
Perspektive auf die in aller Breite dokumentierten Be-
schlÃ¼sse und Entscheidungsfindungen des Deutschen
Bund gehabt.

Ralf Zerback, durch eine konzise Untersuchung des
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MÃ¼nchner StadtbÃ¼rgertums im frÃ¼hen 19. Jahrhun-
dert im Rahmen des Gallâschen BÃ¼rgertums-Projektes
hervorgetreten Zerback, Ralf, MÃ¼nchen und sein Stadt-
bÃ¼rgertum. Eine Residenzstadt als BÃ¼rgergemeinde
1780-1870, MÃ¼nchen 1997. , skizziert in einer instruk-
tiven EinfÃ¼hrung den inhaltlichen Rahmen der Quel-
lenedition, die in insgesamt sieben unterschiedlich lan-
ge Abschnitte systematisch gegliedert ist (I. Grundcha-
rakter und EntwicklungsprozeÃ; II. Wirtschaftseinheit;
III. FrÃ¼he Repressionspolitik; IV. Die sechs Artikel;
V. Wachensturm und BundeszentralbehÃ¶rde; VI. Die
Wiener Kabinettskonferenz von 1834 Zur fast sechsmo-
natigen, von Metternich geleiteten Wiener Kabinetts-
konferenz der deutschen AuÃenminister, hinsichtlich
Aufwand und Bedeutung nur den groÃen Konferen-
zen von 1819 in Karlsbad, 1820 in Wien und 1850/51
in Dresden vergleichbar, vgl. Zerbacks EinfÃ¼hrung S.
XXXIX bis XLIV. ; VII. Reformprojekte in Parlament und
Publizistik). Indes sind die Versuche Zerbacks, eigene
Positionen zu markieren, nicht immer Ã¼berzeugend.
Ob âdie mittelstaatliche VerfassungsrealitÃ¤t im Ver-
bund mit der staatenbÃ¼ndischen Struktur eine Krypto-
Konstitutionalisierung des Bundes besorgteâ, wie er be-
hauptet (S. XIX), scheint mir angesichts der preuÃisch-
Ã¶sterreichischen Dominanz doch recht zweifelhaft. Ge-
rade die Sechs Artikel, eines der Kerndokumente des
Bandes, setzen hier eindeutige Grenzen; sie zeigen, wie
sehr sich der Bund Ã¼berdies als Organ verstand, das
einer substantiellen inneren Konstitutionalisierung der
Einzelstaaten einen Riegel vorschieben sollte. Die Ver-
treter der beiden HegemonialmÃ¤chte betonten nach-
drÃ¼cklich, dass durch diesen Bundesbeschluss âdemo-
kratischen AnmaÃungenâ gegen die monarchische Re-
gierungsgewalt derMitgliedsstaaten âentschieden entge-
gengetretenâ wÃ¼rde; sein Zweck sei, dass auch wei-
terhin âdie gesammte Staatsgewalt in dem Oberhaup-
te des Staates vereinigt bleiben [solle] und der Sou-
verÃ¤n durch eine landstÃ¤ndische Verfassung nur in
der AusÃ¼bung bestimmter [eng begrenzter] Rechte an
die Mitwirkung der StÃ¤nde gebunden werden kÃ¶nneâ
(S. 254). Ãberzogen ist auÃerdem Zerbacks Behauptung,
dass âder latente Machtkampf zwischen den Bundesglie-
dernâ ein âdemokratisches Korrektiv ergabâ (S. XX). Die
abgedruckten Dokumente stÃ¼tzen diese Behauptung
nicht. Der Deutsche Bund mutierte nicht zu einer pro-
todemokratischen Institution.

Die Dokumentation entzieht auch anderen, mancher-
orts liebgewonnenen Interpretationen die Grundlage, et-
wa dem BemÃ¼hen, den Deutschen Bund zum Kern ei-
ner frÃ¼hen, friedensliebenden EuropÃ¤ischen Union zu

verklÃ¤ren: Der Bund, âmit seiner deutschen und eu-
ropÃ¤ischen Doppelfunktionâ, âverwirklichte in einer
fÃ¶derativen Friedensordnung den Friedensgedankenâ,
hat z.B. Gruner behauptet. Gruner, Wolf D., Die eu-
ropÃ¤ischenMÃ¤chte und die deutsche Frage 1848-1850,
in: Gunther Mai (Hg.), Die Erfurter Union und das Er-
furter Unionsparlament, KÃ¶ln 2000, S. 277. Dass der
Bund der deutschen Staaten nicht in erster Linie als eu-
ropÃ¤ischer Friedensverband konzipiert wurde, sondern
wesentlich âinnenpolitischeâ Funktionen hatte â und die
zentralen Akteure eher politische Friedhofsruhe im Sinn
hatten, wenn sie von âFriedenâ sprachen - , dies fÃ¼r den
von inneren Unruhen freilich stark erschÃ¼tterten Zeit-
raum 1830 bis 1834 dokumentiert zu haben, ist ein Ver-
dienst der von Zerback bearbeiteten Edition. Nur selten
allerdings wird in den Dokumenten die zentrale Funkti-
on des Bundes als FÃ¼rstenbÃ¼ndnis so scharf umrissen
wie in einer Denkschrift des nach dem Hambacher Fest
ins StraÃburger Exil vertriebenen Johann Georg August
Wirth: Sobald âirgendwo die Freiheit auftauchen will, so
sind auf der Stelle die europÃ¤ischen Dynastien innig
verbÃ¼ndet, um jenen gemeinschaftlich gefÃ¤hrlichen
Feind niederzuwerfenâ (S. 714.).

In aller Deutlichkeit tritt dagegen die eminente na-
tionalpolitische Bedeutung des Deutschen Bundes her-
vor: Das Jahr 1815, als auf dem Wiener Kongress no-
minell der Ã¼berstaatliche Deutsche Bund aus der Tau-
fe gehoben wurde, war â stÃ¤rker noch als 1866 und
1871 - das eigentliche Geburtsjahr âDeutschlandsâ. Wi-
der Willen hat der wesentlich durch Metternich, also die
Ã¼bernationale Habsburger Monarchie, gegrÃ¼ndete
Staatenbund Ausbildung und Verbreitung eines deut-
schen Nationalbewusstseins in erheblichem MaÃe be-
fÃ¶rdert. Die Pariser Julirevolution und ebenso die im
Rahmen des Deutschen Bundes initiierte gesamtdeutsche
Repressionswelle 1830 bis 1834 haben diesem Willen zur
modernen Nationsbildung noch einmal einen krÃ¤ftigen
Schub versetzt - im Verbundmit dem 1834 gegrÃ¼ndeten
Deutschen Zollverein, der das spÃ¤tere Deutsche Reich
zu einem gemeinsamen Markt verschweiÃte und Ãster-
reich zum Wirtschaftsausland machte (vgl. dazu beson-
ders S. 524-530, S. 538-541). Die gegenÃ¼ber dem Hei-
ligen RÃ¶mischen Reich deutscher Nation drastisch re-
duzierte Staatenzahl und “die gemeinsame dynastische
Opposition gegen die Revolution” auf der Plattform des
Deutschen Bundes lieÃen den âwachen âDeutschenâ in
den Einzelstaaten mehr denn je zu Bewusstsein kommen,
in einem nationalen politischen System zu leben.“ Die
drÃ¼ckenden Repressionen hatten den paradoxen Effekt,
die Oppositionellen in den Einzelstaaten tendenziell zu
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einer nationalen Opposition zusammenzuschweiÃen, da
âstaatliche Reform nur als nationale Reform mÃ¶glichâ
zu sein schien. Dieser von John Brieully unlÃ¤ngst vor-
gebrachte These Brieully, John, Nationalbewegung und
Revolution, in: Dipper, Christof; Speck, Ulrich (Hgg.),
1848, Revolution in Deutschland, Frankfurt am Main
1998, S. 314-337, Zitate: S. 317 f. , die im Grunde be-
reits von Heinrich Heine vorformuliert wurde âDie geis-
tige Einheit gibt uns die Zensurâ, wÃ¤hrend der Zoll-
verein âgibt die Ã¤uÃere Einheit unsâ. Heine, Heinrich,
Ein WintermÃ¤rchen, Caput II, nach: Insel-Heine, Bd.1,
Frankfurt am Main 1968, S. 427. Vgl. auch Einleitung, S.
XXXVIIf. , steht Zerback mit offensichtlicher Sympathie
gegenÃ¼ber (S. XXXVIIf.). In dieser Hinsicht ist die lang-
fristige Bedeutung des Deutschen Bundes in der Tat gar
nicht hoch genug anzusetzen: 1848 beflÃ¼gelte der Deut-
sche Bund als Krypto-Nationalstaat die Einigungsbewe-
gung auch konkret, indem er den institutionellen Rah-
men bot, an den die neuen gesamtdeutschen Organe an-
knÃ¼pfen konnten; ohne den Deutschen Bund hÃ¤tten
z.B. die Wahlen zur Frankfurter Nationalversammlung
keine zwei Monate nach den MÃ¤rzrevolutionen kaum
so komplikationslos durchgefÃ¼hrt werden kÃ¶nnen.
Bismarck bot der zwischenzeitlich revitalisierte Bund die
Basis, trotz schlieÃlich betrÃ¤chtlicher geographischer

Verschiebungen, die nationalstaatliche Einigung durch-
zuziehen. Und auch der Tatbestand, dass nach der ers-
ten verheerenden militÃ¤rischen Niederlage des Deut-
schen Reiches 1918 das neue (wilhelminische), nicht ein-
mal fÃ¼nfzigjÃ¤hrige âDeutschlandâ trotz krÃ¤ftiger se-
paratistischer Bestrebungen nicht auseinanderbrach, ist
zu einem guten Teil dieser Vorgeschichte, dem Ã¤lteren
Deutschen Bund als dem GefÃ¤Ã zu verdanken, das die
nationalstaatliche Einigung zu einem guten Teil bereits
vorwegnahm und immer wieder von neuem ein deut-
sches Nationalbewusstsein stimulierte, das freilich viel-
fach und zunehmend stÃ¤rker auch ZÃ¼ge national-
imperialen GrÃ¶Ãenwahns trug. Indem der Deutsche
Bund hier zu einer Art Krypto-Nationalstaat wird, Vor-
lÃ¤ufer nicht nur des Wilhelminischen Kaiserreiches,
sondern ebenso der Weimarer und im Grunde auch der
Bundesrepublik, ist der Bogen weit gezogen â und hof-
fentlich deutlich geworden, welche Bedeutung die begin-
nenden 1830er Jahre und mit jenen die hier dokumen-
tierten Bundesdokumente auch aus der (deutschen) Vo-
gelperspektive besitzen. SelbstverstÃ¤ndlich eignet sich
der Band vorzÃ¼glich auÃerdem als âFutterâ fÃ¼r zahl-
reiche andere Fragestellungen. BetrÃ¤chtlich erleichtert
wird seine Benutzung durch die ausfÃ¼hrliche Kommen-
tierung sowie ein differenziertes und prÃ¤zises Register.
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